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Aus dem Koniglichen Lager bey Weiſſenberg in der
Laußnitz, den zten Auguſt 1757.

I

vdoe hat mein Daſeyn mit der Action bey Collin aufhoren laſſen, und die

Zeitunugsmanner der Oeſterreicher haben die Preußiſche Armee in Bohmen faſt
vis auf den letzten Mann aufgerieben. ZBie konnen Sie alſo von mir noch ein
Schreiben erwarten, da ich tod bin? und was vor Berichte gewartigen Sie noch von
einem Kriegsheere, das getodtet, gefangen und zerſtreuet iſt) Jedoch, ich ſchreibe noch
und die Armee des Preußiſchen Monarchen, die der Oeſterreichiſchen noch
immer formidabel iſt und ihr heute im Geſichte ſtehet, wird noch fo lunge Stoff da
zu geben, als die Verſchwornen Feinde des Konigs für gut befinden werden, eine
Kriegesflamme zu unterhalten, die ſie durch eine verabſcheuungswurdige Conſpi
ration angezundet haben.

Verlangen Sie aber nicht mit der Fortſetzung meiner Briefe, daß ich Jhnen allt
kleine Vorfalle bey der Armee, die ſich taglich zutragen, melden, noch weniger, daß ich
die Oeſterreichiſchen Erzahlungendavon wiederlegen folle. Leſen Sie in dieſer Ab
ficht die Wiener, Cöllner und Frankfurther Zeitungen, die ich Jhnen an
preiſen wiil. Sie fiuden taufend Kleinigkeiten darinnen, die um ſo weniger eine Wi

J
derlegung verdienen, je mehr maun ihnen das wenige Wahrſcheinliche durch ubertrie
bene Vergroſferungen und bis zum Eckel getriebene Widerholungen ſelbſt benommen
hat. Jedoch ich will Jhnen die Muhe, dieſe Blatter zu leſen, uberheben und Jhnen
ſelbſt einen Auszug aus einem derſelben, das am wenigſten partheviſch iſt, oder ſeyn

will, mittheilen. Es iſt dieſes die Frankfurther ſogenannte Kayſerl. Beichs—
OberPoſt· AmtsZeitung. Bewundern Sie nur zum voraus die erſtaunende
Vortheile, welche die vor Prag geſchlagene Oeſterreichiſche Armee, binnen 4
Wochen, uber die Preußiſche erhalten haben wiün. Bey einer kleinen Ueberrech
nung der angegebenen Todten, Bleßirten, Gefangenen und Verlaufenen, muß
von der letztern kein Mann mehr ubrig ſeyn.

Diefegeſchaftige Zeitungsmacher und grauſame Todtſchlager, hat uns ſchon den
Einmarſch in Bohmen der faſt ohne Widerſtand geſchehen 6000 Mann koſten laſſen.
Er hat uns dey der ſiegreichen Prager Schlacht einen Verluſt von 24000 Mann
und durch verſchledene Ausfalle aus der Stadt einen andern von ao0oo Mann zuge—
zahlt. Dieſes macht ſchon eine Anzahl von 3zaooo Preuſſen aus, die bey der Action
von Collin nicht mehr mit fechten konnen. Ben dieſem Gefechte, das einzige von
Acbt, in welchem die Oeſterreicher nicht zu fliehen gezwungen worden, beſtim
met er unſern Verluſt auf 22000 Mann (a) welcher mit den obigen p6o0oo Mann

austragt. Ja er hat uns bald darauf, bey Melnik, eine zweyte Schlacht gelie
fert, von der, auſſer ihm niemand etwas weiß und hat uns, auſſer den gemeldten
Gefangenen, deren Anzahl er nicht beſtimmet, i ſchwehre Canonen unddi Kriegs
taſſe abgenemmen; ein anderes Preußiſchen Corps hat er bey BomiſchBrod
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x (Go ovollig eingeſchloſſen, und ein drittes ſo in den Moraſt getrieben, daß es umkommen
oder ſich auf Discretion ergeben muſſen (b). Ein viertes hat er bey Brandeis
durch Nadaſti ſchlagen und davon gegen 200o0 todten und gefangen nehmen laſ—
ſen (c). Nun wird wohl mit dieſem neuen Verluſt eine runde Zahl von 600oo
Mann heraus kommen. Sollte man ihm auf gleiche Weiſe die Getodteten, Bleſ
ſirten, Gefangenen, Deſertirten, bey hundert erſonnenen kieinen Rencontres und
Scharmutzeln noch nachrechnen; ſo wurde eie nicht viel geringere Summe heraus
kommen. Aber es iſtnoch nicht genug. Dieſer Blutduürſtige vergieſſetmehr Blut
als Dinte. Er forciret un ere Linien und Redouten vor Prag, die wir ſelbſt in al
ler Ruhe verlaſſen, nachdem wir zuvor die Artillerie und Munition mit aller Bagage
„abgefuhret; und laßt die Prager Garuiſon durch einen gluckuchen Ausfall uns nicht
„allein aus den verſchanzten Approchen dieſſeit dem weiſſen Berg glucklich heraus
ectreiben, ſondern auch alle Stucke, Munition, Bagage und uberhaupt
ealles was im Kager geweſen, erbeuten.“ (d) Aber dieſe erbeuteten Srucke
und Bagage, laſſet er auf den Weg nach Budin und Seutmeritz zu Welwa—
ren durch die Panduren und Bauern noch einmahl erbeuten (e): und ein ander—
mahl giebt er uns einen Theil der ſchwachen Artullerie ſo lange wieder, bis wir ſie in die
Rſer und Elbe verſenken konnen (l). Endlich laſſet er dieſes ſchon aufgeriebene Corps
unter dem Felomarſchall Keith noch einmahl vollig aufs Haupt ſchlagen,
und nachdem ihm ſchon alle Artillerie, Munition, Bagage c. beyhm Abmarſch,
von Prag abgenommen geweſen, noch 13 Canonen, 24 Pontons und viele Wa
gen mit Munition, Equipage, und Gezelten wegnehmen, auch dieſe erfreuliche Nach
richt, von der die Welt nichts veruommen, durch 16 Poſtillons in Wien einblaſen.
Dieſe Oeſterreichiſche Gaſconade von dem aufs Haupt geſchlagenen Keithi—
ſchen Corps iſt viel zu luſtig, daß Sie ſolche nicht ſollten in ihrem ganzen Umfange
leſen. Sie ſtehet in der 104. Nro. unter dem Artickel Wien vom 25ſten Junii.
Aber wie viel kann nun noch von der ganzen Preußiſchen Armee, die in Bohmen
130 tauſend Mann ſtark geweſen ſeyn ſoll, noch ubrig ſeyn? Der Verfaſſer ſagt es
Jhuen in eben dem Artickel: Den Verluſt an Todten (in dieſer eingebildeten
Schlacht des Keithiſchen Corps) weis man noch nicht eigentlich, ſo viel
aber will man wiſſen, daß die Armee, womit der Konig ſich nach
der Lauſitz retiriret, nur noch 100ooo Mann ſtark ſey.

Bedencken ſie, mein Herr, daß alle dieſe Wunderdinge vom 18ten Junii
bis zum zoſten vorgegangen ſeyn ſollen, und am 7ten Julii will der Frankfur
ter Zeitungsſchreiber ſchon Briefe gehabt haben daß am erſten deſſelben Mo
nats des Konigs von Preuſſen Majeſtat mit 10 tauſend Mann in
Sachſen eingeruckt, und daß ein Corps Oeſterreichiſcher Truppen
bereits zu Pirna ſtehe. Dieſes kan furwahr ohne Wunderwerk nicht zugegan

gen ſeyn: doch nein, unſer Zeitungsmacher erhellet ſich von der itaumlen
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t ſo) 6den Freude, die ihm die Action bey Collin verurſachet, und bringet alle die ver
ſchiedenen Corps der Preußiſchen Arinee wieder tiel in Bohmen zuruck, und
lagert ſie nach einander ſo vorthellhaft vey Niemburt unweit dem Schlachtfeld,
bey Brandeiß, Melnik, Jungbuntzlau, Bohmiſchleipa ind Leutrmeritz,
wo ſie allemahl getheilt und niemahls beyſammen, denuoch ein jedes Corps deuen
Oeſterreichiſchen Armeen unter Daun und Prinz Carl. binnen vier Wochen, Froute
machen, ohne daß dieſe, nach ſo groſſen Siegen, in die Ebene hervorruckt und ejnen
Augriff des einen oder andern Corps d'Armee gewaget hatten, wie man diſſeits ſehr

J

wunſchte. Aber ſchon wieder ein neuer Unſtern trift die Preußl. Armeen! Was das
Mordſchwerdt der Panduren bey derſelben nicht aufreiben kann, laſſet der unbarm
herzige Mann anitzo durch Hunger und Krankheiten umkommen. (h) Horen Sie
doch ſeine Nachrichten, die er von Dreßden und Prag eingezogen haben will:
»Des Königs Armee wird taglich durch Krankheit und Sterben mehr
geſchwacht. Die Ankommlinge ſagen aus, daß der Konig in großter,
»Noth und Gefahr ſey; ſeit H Tagen habe niemand mehr als etwas Brod und
»Waſſer gehabt. -Der Anblick ſo vieler elender Menſchen mochte einen Stein
»erbarmen. Ach der mitleydige Mann!

»Zu allen hieſigen' (Dreßdner) vielen tauſend Bleßirten, Kranken und
»Sterbenden fehlet es an Feldpredigern. Jn hieſiger Reſiden; iſt kein HausJ von denſelben befrehet. Vor 10 Tagen rechnete der Magiſtrat deren in der Stadt
“und den Vorſtadten uber 10 Tauſend. Seit dieſer Zeit haben wir noch mehrere
“bekommen, und obſchon deren eine merkliche Anzahl nach Torgau geſchaffet wor—
*den; ſo haben wir dagegen am iten dieſes zoo, und geſtern zoo Wagen derglei
chen ungluckliche Menſchen wiederum abladen ſehen. Der Geſtauk wird unertrag

“lich; es wachſen Maden in den Wunden, und die gluckſeeligſten ſind die, welche
“ſterben.Die Theurung in dem Preußiſchen Lager au Brod und Fleiſch
*uberſteigt ſchon die, die wir in Prag wahrend der Belagerung gehabt; an Bier
»und Getreyde fehlet es aber ganzlich, woran wir hier noch keinen Mangel ge—
»habt.“ JJn der 114ten No. ſeiner Zeitung hat er die Konigl. Preußiſchen
Truppen ganzlich aus Bohmen gezogen; und zwar ſchon unterm 1sten
Julii; aber in der 119ten No. will er ſie noch bis zum 2aſten darinnen ſtehen
laſſen; und da, ſeiner Meynung nach, ſchon die großten Magazine aus der Lau—
fitz auf vielen Wagen nach Schleſien geſchafft werden: ſo verleget er auch billig
das Kriegstheatrum nach dieſem Laude, welches, wie er in der 1n7ten No. trau
met, dar platte Land nemlich, beynahe ganzlich von den Oeſterreichern
beſetzet, die Veſtung Koſel aber bereits einttenommen ware. und wur
de ein betrachtliches Corps dahin geſchicker die Belagerungen der
ubrigen Veſtungen zu ubernehmen.

Der ſcharfſichtige Zeitungsverf.ſſer ſcheinet einzuſehen, daß dieſes nicht wohl zuJ bewerkſtelligen, ſo lange noch Preußiſche Armeen exiſtiren. Er weiß aber dieſen

Steint) Nro. 119. vom 18. und 19. Julii



Be (60) B0o 5

Stein des Anſtoſſes zu heben. Er ſchneider das Corps des Prinzen von
Preuſſen von der Armee des Ronigs ab und laſſer es von det Dauni—
ſchen Armee ganz umgeben; (i) auch coupirt er das Beverſche Corps
abermahls ganz von dem Könige: (N und ſchlieſſet das Keithiſche
Corps von allen Seiten auf das engſſte ein, und laſſer auch bey dieſem
einen ſolchen Mangel herrſchen, daß man das Seidel Waſſer mit funf,
Bier und Brandtewein aber mit dreyßig Kreutzern bezahlen muß? (h)
Nochiſt uns aber das Meyerſche Corpo ubrig? Nichts weniger!“ Man hat eine
Zeitung erhalten, ſagt er, (m) die man fur ganz zuverlaßig angiebt, (was muß doch
“bey dieſen Leuten unzuverlaßig heiſſen?) und die darum ſo merkwurdig iſt, weil ſie
“eine Perſon betrift; die noch vor kurzen das gantze Reich in Zirtern zu ſetzen
“vermeynte; es haben nemlich die Oeſterreichiſchen Truppen das Meyerſche
“Corps uberrumpelt, 400 davon getodtet, den Reſt zerſtreuet, und den Oberſt
Mieyer ſelbſt gefangen bekommen.“

Was muß doch dieſen ehrlichen Reichsburger von Frankfurth am Mayn bewe
gen, durch ſo grobe, freche und muthwillige Erdichtungen, wovon man hier nur den
weniagſten Theil angefubret, unter den Augen eines weiſen und venerablen Magiſtrats,
die Sachen der Preuſſen in Bohmen, Schleſien und Sachſen ſo gar delabrirt
vorzuſtellen? Will er etwann durch dieſe Vorſpiegelungen denen gezwungenen prote—
ſtantiſchen Creyßtruppen Muth einfloſſen, gegen ihre Geſinnung, zum Vortheil aus
wartiger Reichsfeinde, wider Reichsglieder und Glaubeusgenoſſen zu fechten? Oder
gedenketer, als ein beſoldeter Zeitungsverbreiter, bey dieſen Truppen das Ausreiſſen

zu vermindern, wenn er ihnen die Vernichtung der Preußiſchen Armeen und die
Zerſtreuung des Meyerſchen Corps verkundiget, das ihuen ſo furchterlich ſeyn ſoll?
So gefahrlich dieſer Munn unſere Sachen in Bohmen und Sachſen abmahlet, ſo
gefahrlich will er ſie auch ſchon in Schleſten vorſtellen. Er raumet denen Geſter—
reichern ſchon das platte Land ein, ſo bald er nur horet, daß einige Panduren
im Geburge ſtecken; er nimmt die Veſtung Koſel weg, hebet bey Brieg z000
Reerouten auf, verſperret a0ooo andern den Weg zur Armee, und laſſet eudch, um
uns wieder zu recrutiren, iun Schleſien den vierten, und im Magdebutgiſchen
den dritten Mann ausheben.

Es iſt Zeit, mein Zerr, daß ich Sie von den Lugen ab, und zur Wahrheit
leite. Hier haben Sie die fernern Berichte von unſerer Campagne in Bohmen,
nach dem Abmarſche von Pratz. bis auf den Einmarſch in die Laußnitz, das iſt
vom 27ten Junii bis auf den zten Auttuſt.

Nachdem der Konig ſeine Armeen in Bohmen die Stellungen nehmen laſſen,
die ich Jhnen in meinem vorigen vom 27ten Junii angezeiget habe; ſo waren Se.
Majeſtat vornehmlich da:auf bedacht den Trupyen einige Ruhe und Erfriſchung
zu geben, deren ſie, nach ſo vielen ausgeſtandnen Strapatzen, uud bey der heiſſen Jah
reszeit norhig hatten; demnachſt aber fur den Transport unſerer Bleßirten in der letzten
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õ Sat lo) 6Aetion, wie auch des ſchwehren Geſchutzes und des eroberten groſſen Magazins zu
Jung-Bundzilau zu ſorgen. Dieſe groſſe und beſtandige Transporte auf der Elbe
nach Leutmeritz und Dreßden, geſchahen in aller Ruhe und ohne Behinderung
der femolichen Armeen, die ſich. nach der Action bey Collin und unſerm Abmarſch
von Prag eine lange Zeit ganz ruhig in ihren Lagern hielten, und nur durch ihre
Panduren und Huſaren auf unſere Bedeckungen anprellen lieſſen, welche ſie die
mehreſte Zeit mit blutigen Kopfen zuruck wieſen. Sie haben einmahl 13 ledige Kahne
erbeutet und in Stucken geſchlagen; ein andermahl einen Transport Bleßirten, wor—
unter ſich der brave General von Manſtein mit ſeinem Sohne und einigen andern
Off ciren befand, und der nur 100. Mann zur Bedeckung gehabt, unter dem Ober—
ſten Laudon mit ßoo Panduren umzingelt, und ihrer bekannten Grauſamkeit nach,
die armen wehrloſen Bleßirten, mit dem dabey geweſenen Lazurethpreoiger Buck—
ling. ſo ubel behandelt, als es ſich nur immer von dieſer Gattung Leute vermuthen
laſſet. Man hat aber bald darauf einen Haufen derſelben ertappet, und ſie ſamtlich
zu Beſtrafung diefer Unthat, in Stucken gehauen.

Die mehreſte Zeit fanden ſich Bohmiſche Bauern in Panduren Kleidern
verſtecket, unter ihnen, die alles mit raubten und plunderten, was ſie ohne Bedeckung
antrafen. Man erhaſchte viele und gieng ſo ſauberlich mit ihnen um, daß man ihnen
den verdienten Strang erließ, und nur die Dorfſchaften zu doppelter Erſtattung des
geraubten anhielt.

Ein einziger Scharmutzel, der von mehrerer Erheblichkeit geweſen, iſt der mit
eben dem Ungarſchen Oberſten Laudon und unſerm Major von Rleiſt, am aten
Julii bey Welmina. Es ſtand dieſer Offieier daſelbſt mit einen Bataillon. 1500
Mann Croaten und 4 Eſcadrons Huſuaren ruckten lincker Hand vor Welmina
wider daſſelbe an, ſo wie rechter Hand eine andere Colonne Ungariſcher Jnfanterie
und Huſaren es umzingelten. Deſſen ungeachtet vertheidiate ſich der Major von
Kleiſt ſo wohl, daß die Menge der Feinde allenthalben zuruckgetrieben wurden: nur
bey einer Compagnie, wo die Officiers erſchoſſen worden, fanden ſie Mittel einzu—
dringen und eine Canone zu bekommen, welche der brave Kleiſt gewiß wieder er—
obert hatte, wenn er nicht befurchten muſſen, von den feindlichen Huſaren angegrif-
fen zu werden, wenn er den Berg verlieſſe. Er maintenirte ſich alſo auf ſeinem Po
ſten, und der ſs weit an Anzahl uberlegene Feind muſte abziehen.

Dieſes iſt bey nahe alles, was zwiſchen den ſtreifenden Partheyen vorgefallen
iſt. Die regulirten Truppen beyder Armeen ſtanden in ihren verſchiedenen Lagern

ganz ruhig. Ein Theil der Unſrigen, welche ſich von Nienburg und Liſſa nach
Jung Bunzlau, von dar aber, nach Wegſchaffung des groſſen, ehemals Oeſter—
reichiſchen Magazins, nach BohmiſchLeipa gezogen, wurde nun vom Prin
zen von Preuſſen commandiret. Se. Ronigl. Hoheit hatten die Generals
Prinz von Bevern und von Winterfeld unter ſich, und deckten die Laußnitz
und Schleſten. Der Konig war vorher, am 23ten. Junii mit 14 Bataillons
ven Liſſa ab nach Leurmeritz marſchiret, und formurte daſelbſt mit dieſen und

dem



zo6n (60)
dem Reuthiſchen Corps, das noch gar nichts gelitten hat, die Hauptarmee, wel—
che die Elbe zuſamt der Eger frey hielt und Sachſen deckte.

In dieſer vortheilhaften Stellung, welche die feindlichen Armeen unter Prinz
Carl von Lorhringen und dem Feldmarſchall Daun nach ihrer Vereiniqung
bey Prag, uns ganz ruhig nehmen laſſen, genoſſen wir bey 4 Wochen lang, derjeni
gen Stille, die erforderlich war die Truppen ausruhen zu laſſen. Des Konigs Ma—
jeſtat beſchaftigten ſich wechſelsweiß mit Staats, und Kriegsſachen, und bezeigten
taglich eine ungemeine Zufriedenheit uber den Muth Jhrer praven Soldaten, die
nur bald wieder an den Feind gefuhret zu werden verlangten. Der Eifer des zwei—
ten und dritten Bataillons Garde ließ ſich nicht cher beſanftigen, bis der Konig ihnen
verſprochen, ſie bey der erſten Gelegenheit ins Treffen zu fuhren. Die Armee genoß, nebſt der
Ruhe, einen Ueberfluß an Vietualien. Selbſt die bohmiſchen Bauern fingen wieder an, Fruch—
te in die Lagers zu bringen, und verlangten dafur kein Geld, ſondern Brodt, daß ihnen der hung—
rige Croate und Pandur, die groſtentheils ohne Sold leben, vor dem Munde wegnimmt.
So gerne man dieſe gute Lente ein mehreres geſchonet hatte; ſo geſtattete es doch die Kriegs—
raiſon nicht. Die feindliche Armee lutte jenſeits der Elbe und Jſer den aroſien Mangel an Pro
viſion und Fourage, und man muſte in Wien aus Ungarn nach Bohmen Relais anlegen laſſen,
um ihr ſolche inzufuhren. Man konnte alſo glanben, daß ſie vorwerts rucken wurde; nicht um
nns zu attaquiren, ſonderu ſich das nothwendige zu verſchaften, welches man ihr aber abſchneiden
muſte. Dieſem iu Folge wurden die Contribution durch Bohmen mit mehrerer Scharfe bey—
getrieben, die Kornboden ledig gemacht, die Felder abgemahet und alles nach Sachſen und der
Laußnitʒ geſchaft, anch alles Vieh vor uns hergctrieben—

Jnzwiſchen langten unſere Ofſiciers aus ihren Cantons derer Koniglichen Provintzien mit
denen ausgehobenen Enrollirten an, und die Jnfanterieregimenter wurden dadurch ſo gut com—
pletiret, nicht weniger die Cavallerir ſo wohl reniontiret, daß von den letztern 10oo Pferde ubrig
plieben, von den erſteren aber 4 Regimenter nach Pommern detachiret, nicht minder die Poſten
im ſchleſiſchen Geburge, und die Garniſon in Sachſen verdopaelt werden konuten. Auch
hatten Seine Majeſtat das Vergnugen, mit einmahl 40o0 Reconvaleſcirte aus Dreßden
ankommcen jzu ſchen.

Ju dieſer Verfaſſung war die Preußiſche Armee kach dem vermeintlichen groſſen
Siege der Geſterreicher. Dieſe konuten denſelben nicht verfolgen, unoch eine Armee
von neuen angeifen, die, ihrem Vorgeben nach, ſchon anfgerieben war. Auf die erſte Mine,
die wir machten, voriurucken; zogen ſie ſich zuruck, und vermeinten uns aus einer Gegend
des Ueberfluſſes in eine andere zu locken, wo Hunger und Kummer herrſchet. Vielleicht
gedachten ſie auch, uns durch Ziegeunerzuge und Huſarenkriege zu erniuden. Die Zeit
ware durch langeres Warten eines feindlichen Angriffes vielleicht unnutz verlohren gegangen.
Mehrere Feinde naherten ſich indeſſen denen innern Staaten des Konigs, wesweqen Seine
Maieſtat fur gut befanden vors erſte den Theil Dero Armee, unter Commando des Prin
zen von Preuſſen, nach der Laußnirt, defiiren zu laſſen, um die Geſterreicher fals ſie
wWruth genug hatten, dahin zu ziehen, und wo moglich, zu einem Haupttreffen zu ougagiren.

Wahrend daß Seine RKonigliche Hoheit in der Gegend von Bomiſch-Leiba den
Marſch nach der Laußnitz vtranſtalteten, wurde der Poſten Gabel, welcher mit 3. ſchwa—
chen Bataillons und zoo Huſaren beſetzt geweſen, von 16o0o0 GVeſterreichern uberfallen.
Die Garniſon hat ſich z6 Stunden lag mit der groſten Tapferkeit gewehrt und die Fein—
de jederzeit mit groſſen Verluſt zuruck geſchlagen, bis ſie ihrt Munition verſchoſſen gehabt,
da ſie ſich endlich ergeben muſſen, weil kein Succurs erfolgt. Doch haben ſich 400 Hu—

ſaren



6 Co) 0ſaren mit dem Sabel in der Fauſt durchgeſchlagen lund eine ungemeine Anzahl Feinde niederge—
macht; wie dennluberhaubt dieſer geringe Ort denen Geſterreichern 4000 Mann gekpoſtet.

Nach dieſer Affaire iſt endlich die feindliche Haupt-Armee, an die go tauſend Mann
ſtark, dem Corpo des Prinzen von Preuſſen, welches etwan 40 tauſend Mann betragt, nach
der Laußnitz gefolget, und vor Zittau gerucket, wo zwey Preußiſche Regimenter in] Beſatzung
lagen. Die ganze feindliche Armee getrauete ſich nicht dieſen Ort durch einen formlichen Angriff
zu bezwingen. Sie faßte den Entſchluß, eine der beſten und reichſten Stadte ihres Allürten,
in Beyſeyn der beyden Sachſiſchen Prinzen, und wie man ſagt mit ihrer Einſtimmung, durch
Einwerffung Feuerkugeln und Pech-Krantze in die Aſche zu legen, welches auch groſtentheils,
zum unausſprechlichen Schaden der armen proteſtantiſchen Einwohner am 2zten Julii erfolget
iſt. Uns hat ſie dadurch ganz nichts geſchadet: Denn der Prinz von Preuſſen hatte Gelegenheit
gefunden, die beyden!Regimenter und das darinnen befmdliche Magazin heraus zu uehmen, und
an ſich zu ziehn. Dieſes Verfahren der Geſterreicher bey dem erſten Eintrittr in eine Sachſi—
ſche Provinz, wird die Sachſen lehren, was ſie von einem vermeyntlichen Freunde zu gewarten
haben, deme nichts ſo ſehr, als die Unterdruckung der Proteſtanten, am Herzen lieget.

Se. Konigliche Hoheit haben ſich darauf, um die Ebeue zu gewinnen, bis gegen Bau—
zen gezogen, und der Feind iſt hinter Zittau weiter gegen Seversdorff gerucket, ſo daß er am
2z5ſten das Hauptquartier zu Eckersberg gehabt und Lobau beſetzet hielt.

Des Ronigs Majeſtat, welche von dem Anmarſche der feindlichen Armee gegen die
Laußnitz und das Corpo des Prinzen von Preuſſen, zeitig unterrichtet geweſen, ſind am 2oten
Julü mit 20 tauſend Mann von Leutmeritz aufgebrochen, und am 2zſten, zu Pirna angelan—
get, ohne auf dieſen Marſch von Bohmen nach Sachſen einen Mann oder Wagen verlohren
zu haben. Des Prinzen Heinrichs Konigliche Hoheit deckten den Zug, und der Feldmarſchall
von Keith der mit einem Korps von 16ooo in Bohmen ſtehen geblieben, obſervirte indeſſen
ein Corps von 19000 Oeſterreicher unter dem General Nadaſti, und erhielt ſoches in der un
wiſſenheit von dem Marſche des Koniges, und zugleich in ſolchem Reſpect, daß es ſich nicht zu
mvviren getraueto.

Nachdem Se Ronigliche Majeſtat am 26ten fruhe um 2 Uhr zu Pirna mit Zurucklaſſung
der mehreſten Bagage uber die Elbe gegaugen waren, gelangeten ſie ſchon am 29yten bey Dero
zweyton bey Bautzen ſtehenden Armee an, und ſuchen nunmehro den bis dahin gelockten Feind
zu einer Schlacht zu nothigen, von der man taglich Nachricht erwartet. Die Conjunction unſerer
beyden Armeen, die der Feind vor inpracticable hielt, iſt alſo leicht und ohne Hinderniß vollzogen.

Den zoſten ſind Se. Majzeſtat mit Dero muthigen Armeen bereits gegen Gorlitz ange—
rucket, da denn dio Feindliche Lobau in aller Geſchwindigkeit verlaſſen, und ſich zwiſchen Gor-
lit; und Zittau auf einer Hohe geſetzet. Wir ſind geſtern bis Weiſſenberg vorgerucket, und
hoffen noch immer der feindlichen Armee, die wenig Stadhafiigkeit blicken laſſt, bald anzukom—
men. Der General von Winterfeld iſt mit 14000 Mann abgeſchicket, um die Paſſe im boh—
miſchen Geburge zu beſetzen, wodurch ſie ihren Ruckweg ſuchen durfte, und auch ihr alle Zufuhr
an Vivres, woran ſie Mangel leydet, abzuſchneiden. Wir haben unſere Subſiſtenz uberflußig
im Rucken!, ſowohl aus der Laußnitz, als aus Sachſen und Schleſien. Das Reitiſche
Corps iſt ebenfals, ſo wie wir heute erfahren, ohne Verlnſt, aus Bohmen im Lager zu Pirna

eingerucket, und auf deſſen Marſch iſt die Arrier-Sarde von dem Corpo des Oberſten
von Meyer formiret worden.
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